






weiterer Zusammenhang denkbar: Dass nämlich Isan­
hart im Jahre 900 seinen Besitz bei Berching deswegen
an Bischof Tuto von Regensburg vertauschte, weil wegen
der - möglicherweise damals - erfolgten Schenkung Ber­
chings an Eichstätt seine Berchinger Amtsfunktionen ein
Ende gefunden haben. Dies alles sind freilich Uberlegun­
gen, die ohne Bestätigung in den Quellen bleiben.

Ohne Zweifel kann, wie schon oben ausgeführt, mit
der Schenkung von (Bi)rihhinga an Bischof Erchanbald
von Eichstätt (882 - 912) durch die Vorgänger König
Konrads 1., vermutlich durch König Ludwig das Kind
(900 - 911), die König Konrad I. am 5. März 912 bestä­
tigre," nur die königliche villa Berching gemeint sein.
Denn auch der König konnte nicht über fremdes, son­
dern nur über Königsgut verfügen. Die Gründe für die
Vergabe von Königsgut, das der königlichen Pfalz in
Regensburg gewidmet war, an den Eichstarter Bischof
werden nicht genannt. Praktische Uberlegungen, wie
die nicht unbeträchtliche Entfernung zwischen Berching
und Regensburg, könnten eine Rolle gespielt haben,
müssen es aber nicht. Stärker dürften Wille und Ein­
fluss Bischof Erchanbalds zu veranschlagen sein, der
zu den bedeutendsten mittelalterlichen Bischöfen Eich­
stätts gehörte, der mit den Karolingern auf das engste
verwandt war und zu den wichtigsten Ratgebern Kai­
ser Arnulfs und König Ludwigs des Kindes zählte." So
gesehen, wäre die Schenkung der villa Berching Teil
einer Reihe von Schenkungen der letzten Karolinger an
das Hochstift Eichstätt gewesen, die die schmale Dota­
tion dieses Hochstifts aufbessern sollten.

Während die Schenkung Berchings an das Bistum Eich­
stätt durch die Karolinger ihre Logik erkennbar in sich
trägt, sind die Beweggründe Bischof Tutos von Regens­
burg, die ihn zum Eintausch allodialen Besitzes in der
mar(h)a Berching bewogen, kaum zu erkennen." Mögli­
cherweise war es dem Bischof vorteilhaft erschienen, in
nächster Nähe zur königlichen bzw. ehemals königlichen
villa Berching mit eigenem Hochstiftsbesitz vertreten zu
sein, doch können auch andere Absichten den Bischof
geleitet haben. Wie lange dieser Besitz beim Hochstift
Regensburg blieb, ist nicht bekannt. Vermutlich wurde er
schon bald wieder abgestoßen, denn als Regensburger
Hochstiftsbesitz wird er später nicht mehr genannt.

Mit der Schenkung Berchings an den Eichstätter
Bischof Erchanbald vermutlich unter König Ludwig
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dem Kind, also noch in karolingischer Zeit, endet die
mehr als hundertjährige, mit der Regensburger Königs­
pfalz verbundene karolingische Epoche Berchings und
beginnt eine neue, sich bis zum Beginn des 19. Jahr­
hunderts erstreckende Epoche unter der Vorherrschaft
der Eichstätter Bischöfe.
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